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Kindesunterhalt: VAMV warnt vor Milchmädchen- 
rechnungen und fordert Solidarität nach Trennung! 
 
Berlin, 11. März 2019. „Familienministerin Franziska Giffey will Tren-
nungsväter beim Kindesunterhalt entlasten – für die Alleinerziehen-
den wird es wichtig sein, keine Milchmädchenrechnungen
aufzumachen sondern faire Lösungen zu finden“, warnt Erika Biehn,
Bundesvorsitzende des Verbands alleinerziehender Mütter und Väter
e.V. (VAMV). Knapp 90 Prozent der Alleinerziehenden sind Mütter. 
 
„Je mehr ein Kind in zwei Haushalten lebt, desto teurer wird es. Den
Vater beim Unterhalt zu entlasten, bedeutet für Mütter eine Kürzung
des Unterhalts. Aber sie sparen gar nicht 1:1 an Kosten ein, was ein
Vater zusätzlich ausgibt. Sie zahlen etwa für den kompletten Monat
Miete fürs Kinderzimmer, egal wie oft das Kind beim Vater ist. Eine
Reform muss die Mehrkosten des Erweiterten Umgangs berücksich-
tigen, um keine Milchmädchenrechnungen zu Lasten der Mütter auf
dem Rücken der Kinder als Ergebnis zu haben. Kürzen lässt sich mit
Augenmaß nur dort, wo der höhere Bedarf des Kindes gedeckt ist
und die Mutter tatsächlich Kosten spart. In der Rechtsprechung ist es
bereits Praxis, in diesen Fällen nach Düsseldorfer Tabelle moderat
herabzustufen. Es braucht in beiden Haushalten ausreichend Mittel,
um das Kind gut versorgen zu können“, betont Biehn. 
 
„Die Alleinerziehenden tragen bereits ganz überwiegend die finanzi-
ellen Folgen einer Trennung, sie haben mit 44 Prozent das höchste
Armutsrisiko aller Familien. Die Weichen werden vor der Trennung
gestellt: In 82 Prozent der Familien sind die Väter weiterhin der
Haupternährer, die Mütter kümmern sich überwiegend um die Kinder,
stecken beruflich zurück, verzichten auf Karriere. Das Steuerrecht
fördert immer noch diese traditionelle Arbeitsteilung. Nach der Tren-
nung stecken die Mütter in der Teilzeitfalle fest, tragen den Löwenan-
teil der Kinderbetreuung und kämpfen mit schlechter Vereinbarkeit.
Hier ist familiäre Solidarität nach Trennung gefragt, die dringend im
Familienrecht verankert werden muss, um familienbedingte Nachteile
auszugleichen. Väter sind oftmals beruflich gut aufgestellt, weil die
Mütter ihnen den Rücken freigehalten haben. Deshalb ist es nicht
ungerecht, sondern solidarisch mit dem Kind, wenn die Väter einen
Großteil der Mehrkosten übernehmen. Mütter, die im paritätischen
Wechselmodell sogar Barunterhalt zahlen müssen, brauchen Zeit
und Gelegenheit, um am Arbeitsmarkt wieder Fuß zu fassen. Hierfür
fordern wir angemessene Übergangsfristen“, unterstreicht Biehn. 
 
Der Verband alleinerziehender Mütter und Väter e.V. (VAMV) vertritt seit 1967 die
Interessen der heute 2,7 Millionen Alleinerziehenden. Der VAMV fordert die Aner-
kennung von Einelternfamilien als gleichberechtigte Lebensform und entspre-
chende gesellschaftliche Rahmenbedingungen. Er tritt für eine verantwortungsvolle
gemeinsame Elternschaft auch nach Trennung und Scheidung ein. 


